
ORGANGE

rTung er gesellschaftlıchen Bereıche, Hıntze), als „Groteske“ (Wieczorek-
er Berufe und änge stand Zeul, SPD), als Sommerloch-Knüller
dıe pazılıstısche Überzeugung und dıe oder einen weıteren Versuch kramp(f-
Weıigerung, beteılıgt werden pa hafter parteıpolıitischer Profilierung
triarchaler Gewalt erten wollte, befürchtete, das frısch

A0 aufgewärmte Frauenthema könnte derSchrittwelise Überraschen aber INa der Vorstoß Ablenkung VO den weıtergehendender FDP-Spitze nıcht NUL, we1ıl 6S doch
43SS roblemen cd1enen. uch entstand der

FDP-Vorstoß Z0UNE weıteren Öffnung der auch durchaus noch ein1ge andere SC erdac daß In Zeiten! der Bun-
Bundeswehr für Frauen sellschaftlıche Bereıche g1bt, 6S für eswehr dıe Oldaten wegzulauien
Wer 111 dem, der „geschlechtsspezifi- Frauenemanzıpatıon und e1icl  e- scheınen, 1U dıe Frauen als Lücken-

rechtigung eıne Lanze brechen büßerinnen herhalten sollensche Berufsverbote‘“ ge1ißelt und diıese gälte Der neuerliche Impuls der FDP
schnellstmöglıch AUS der Welt SCHaiien In eiıne ase, In der eıne mıiıttler- Indessen o1bt N durchaus DETEL  1gtemöÖchte, den Beıfall verweıgern? Wenn weıle sehr INS (Grundsätzliche rel- Gründe, das Verhältnis Frauen, Armee
dıeser auch noch den Mut besıtzt, AUS- und Waffendiens NECU dıskutieren.chende Debatte über dıe /ukunft der
gerechnet In Zeıten harter politischer deutschen Wehrverfassung überhaupt Die Argumente für dıe bısher1ıge JEAuseinandersetzungen Z Rettung
des gefährdeten „Standorts Deutsch- 1m ange ist eım ema Bundes- nach Perspektive Diskriıminierung

wehr sSınd ein1ıge weıtgehende Fragen oder Privilegierung der Frauen ıIn der
lands“, das ema Gleichstellung der derzeıt O  SM en dıe des( deutschen Wehrverfassung, dıe über
TAau forcleren, das vielen doch eher bestandes der Wehrpflichtarmee. kurz oder lang immer In Aussagen über
als eINes für „Dessere Zeıiten“ o1lt, hat TOLZ er vehement vorgetiragenen das „„Wesen“ und dıie „natürlıche”doppelt Lob verdient sehr auch Bekenntnisse A0 Wehrpflicht, VOTITTanN- Grundbestimmung der Tau endeten,der kurz VOT der parlamentarıschen 912 mıttlerweıle begründet mıt gesell- SINd brüchıe geworden: Frauen en
5Sommerpause VO der FDP-Spitze sıch auch In anderen Bereıiıchen Berufs-
TNhOMMEeNeEe Vorstoß, dıe Bundeswehr schaftspolıtischen Argumenten, o1bt Cs

doch untrüglıche Zeichen. dalß dıese chancen erobert. dıe ihnen In den 500er
für Frauen weıter Ööffnen und ihnen steht Jahren noch nıcht offenstanden. Be]l e1-
auch den freiwillıgen DIienst der längerfrıistig ZUT Dısposıtion

Dazu gehört dıe stet1g steigenden Zanl nıgen mılıtärıiıschen Bündnıspartnern,ermöglıchen, überraschen der Krıegsdienstverweligerer und dıie en den USA, en Frauen
INa damıt verbundene rage der ehrge- mıttlerweıle, gleichwohl aber hart e_

uch WEeNN das Grundgesetz derzeıt rechtigkeıt. uch dıe drastısche Irup- kämpft eıne sehr viel selbstverständli-
bezüglıch des Waffendienstes VO penreduzlierung, der sich dıe Bun- chere tellung und innerhalb der
Frauen wen1g Raum für edankenex- desrepublı 1990 1mM sogenannten Streıitkräfte. Zum anderen drängen

mehr und mehr Frauen ZUT Bundes-perımente bıeten scheınt, ist das „2+4-Vertrag“ verpflichtet hat, SOWIE
ema Frauen In der Armee keines- grundsätzlıch dıe völlıg veränderten wehr. Diesen aber mMuUussen auch ad:

Rahmenbedingungen für ufgaben aquate Aufstiegsmöglıichkeıiten ebotenWCO>S HC  = 1975 führte diese Dıskussion
etiwa ZUT Anderung des Soldatenge- und Anforderungen eıner künftigen werden, dıe derzeıt MC den ANS=
SeTizZes und der ehrdıienstdiszıplınar- Bundeswehr, dıe sıich nıcht mehr län- schluß VO Wafifendiens höchst einge-

schränkt SINd. Sollte CS In absehbarerordnung Frauen konnten sıch 11UN als SCI auf dıe Terrıtorlalverteidigung be-
Ze1=- oder Berufssoldatinnen für dıe schränken, eizten Fragezeıchen hınter Zeıt doch eıner Freiwiıllıgenarmee in
Laufbahn des Offizıers 1m Sanıtäts- dıe Wehrpflichtarmee. Eın Land, das Deutschlan kommen, wırd sıch auch
dıenst bewerben. Ende der /U0er re 11UT VO  —; befreundeten aC  arn UuMSC- dıe rage nach den Frauen In der Bun-
wurde das ema besonders UG ben Ist, braucht keıne Massenarmee deswehr ohnehın LICUu tellen
ein1ıge Protagonistinnen der Frauen- mehr, deren Siıcherung dıe Wehr-
ewegung forcılert. pflicht eingeführt wurde. Mehr und el WAarT dıe bısherıige Geschichte

der Frauen ın der Bundeswehr STe
mehr gewınnt er verfassungs- eiıne olge der kleinen Schritte undDiIe Frauenbewegung bot el In recCc  ıcher Perspektive das Argumentıhrem Verhältnıs AA Wehrpflicht eiıne dies wırd auch voraussıchtlich diıes

immer offene Flanke:; ihren Gegnern Plausıbıilhtät, dıe gegenwärtıige Si.- zeıgt der momentan Gesprächsver-cherheıtslage Deutschlands könne
WarTl das ema oft nla auf bleiben [DIie VO  — FDP-Gene-
wohlfeller Häme. Besonders “lımkes: nıcht mehr eiınen derartıgen ıngr1 In ralsekretär JT Westerwelle angC-dıe bürgerliıchen Grundrechte legıt1-Frauen heßen sıch mıt dem ema mileren, WI1Ie ıh dıe Wehrverpflichtung Ermögliıchung des freiwıllıgen
Wehrpflicht Te  16 vorführen. DiIie Diıenstes der würde aber eıne

darstellt Vvoraussetzen,verschıedenen Argumente frauenbe- Grundgesetzänderung
wegier Anwältinnen schlenen sıch Wer VOT diesem ıntergrund den VOrT- TÜr dıe dıe notwendiıge Z weidrittel-
wiıdersprechen: das Emanzıpationsın- schlag der FDP nıcht Sal als „Geıister- mehrheıt 1mM Bundestag sicherlich nıcht
eresse und der unsch nach TODEe- diıskussion“ (CDU-Generalsekretär erreichen ware Der nächste chrıtt
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ırd dıe Öffnung weıtere Bereıiche W1Ie seıt1ge“ und „Nnaılve“ Argumentatiıonen Arbeıt 1ST das CANSLICHe Men-
Fernmeldedienst oder ogıistı SseInN. un Forderungen den öÖkologıschen schenbild, wonach jeder ensch das
Bısher ist der Eınsatz VO Frauen auf Pranger gestellt. Man forderte Mise- ogleiche e auft e1in menschenwürdi-
den Sanıtäts- und Musı  1enNs Dbe- 1COT auf, sıch VO  > der Studıe dıstan- SCS Peben: au einen gerechten Anteıl
schränkt. uch dıe unmıttelbar Devor- ZIEKEN: anderem hatte dıese für den Ressourcen der Erde hat WOo
stehende /ulassung VO  s Frauen be- einen reduzıiıerten Fleischkonsum in aber ble1ibt die lobale hancenge-
waftfnetem Wachdienst ıIn Friedens- Deutschlan plädıert, auch mıt dem rechtigkeit, WE dıe reichen Indu-
zeıten ist em olcher kleiner chrıtt Hınweils auf den N® diesen 1- strieländer über S() Prozent er

sachten Flächenverbrauch In anderenDiejenigen aber, dıe sıch vehement Ressourcen für sıch beanspruchen?“
für dıe Soldatınnen eimsefzenN! ollten l ändern Die Krıitik der Studıie Darüberhinaus verwıies der Misereor-

auch VOIl Seıiten anderer Umwelt- und Geschäftsführer auch auf eınen ande-In ihrem Ellan für dıe Gleichstellung
der Frauen unbedingt bestärkt, VCI- Entwiıcklungsorganısationen, dıe sıch Kn Aspekt, der späatestens se1lt der
pflichtet werden. Schließlic ist das weıtergehende Erkenntnisse N-  mweltkonferenz ıIn Rıo de a-
Mılıtär sıcherlich nıcht dıe letzte Ba- und schärfere Postulate rhofft hatten NneIro als EIW. W1IEe eıne Bın-
sSt10N patrıarchaler acC dıe SS noch 1e jedoch nıcht auf ınha  16© senwahrheıt sowohl In der internatıo-
eben chnell schleıfen oılt, damıt das Aspekte beschränkt nalen Entwicklungs- als auch Okodis-
Gleichberechtigungs-Paradıes Deutsch- kussıon gelten kann: Umweltprobleme
land ndlıch Realıtät WITd. Herkenrath sprach be1l der VorstellungfO des Jahresberichtes VOIN eiıner VK sınd Entwıcklungsprobleme, Entwiıck-

lungsfragen sSınd Umweltiragen (vglunsıcherung‘“ der Spender DıIe Be- September 1992, 419lteiılıgung eiıner Umweltstudıe für
Deutschlan des doch auf dıe für Miıt dem Auftrag ZUT Studıie 55  UKUnNITtS-
Arme spezlalısıerten und verpflich- fähıges Deutschland“ hat Miısereor

Hılfswerkes steß auf Unver- aber auch innerhalb der In Deutsch-Verunsıcherung ständnıs, das DIS hın ZU Vorwurtf des and geführten Öko-Debatte eine AN-
Miıßbrauchs VO  —; Spendengeldern walts- un Lobbyfunktion übernom-

Krıtik der Misereor-Bund-Studie reichte. In der „SZEMEC der Entwick- INCI, der nıcht zuletzt dıe Projekt-
„Zukunftsfähiges Deutschland‘“ lungsarbeıter und Drıtte-Welt-Grup- partner In der Drıiıtten Welt selbst

Das bischöfliche Hılfswerk Misereor PCH sah INan CS als Posıtıvum, daß MIi1- gedrängt hatten: DIe seıt über ) Jah-
SCHGON: eın breıt angelegtes Verständnıs en geführte Umweltdebatte kranke

sıeht Klärungsbedarf: uch dıe VOr- daran, Herkenrath, daß fast immer
stellung des Jahresberichtes 1995 1m

VO  —_ Entwicklung, aber auch eiıne eben-
breıt ansetzende Analyse der Ent- 11UT Deutschlan: Oder vielleicht noch

VETSAaNZSCNCN Monat nahm der aupt- wıicklungshindernısse selner Arbeıt Europa In den IC werde.
veschäftsführer VO Miısereor, Norbert grundlegt. Be1l den Krıtıkern kam dıes
Herkenrath, ZARM nla erneut das

1U als Überschreitung von Auftrag, Miısereor wırd dıe Verunsıiıcherung be1l
Kngagement des Hılfswerks für dıe manchen pendern ennoch denkenKompetenz und Zuständigkeıt geben e NUL, weıl sıch das WerkStudie „Zukunftsfähiges Deutschland“ „Verunsıcherung“, gerade auch beım

erklären, Ja verteidigen. Zusam- tradıtiıonellen Kern der den gegenwärtıgen wiıirtschaftlı-
INenNn mıt dem Bund für Umwelt und Spender chen Rahmenbedingungen eCcbrachte aber ebenso dıe Wahl desNaturschutz (BUND) hatte Misereor Bündnispartners für dieses Studienpro- das weıtere Spendenaufkommen
beim Wuppertaler Institut für ıma, für seiıne prıimäre Aufgabe der Armuts-Jekt Siıcherlich galt en Gutteıl desUmwelt, EneKSIE dıe Studıe., dıe YJUaN- Mıßtrauens gegenüber dem doch In bekämpfung und der dırekten für
tıtatıve WI1Ie qualitative aten eıner Notleidende mıt insgesamt 129,4
weıtreichenden der säkularen Oko-Szene eher mıt Mıllıonen Mark sank diıeses 1995 1Msoz10-Ökologischen dem mage polıtıscher Zurückhaltungen der Maßgabe weltweıter Vergleich ZA0 Vorjahr IS Prozent
Gerechtigkeit formulıert, In Aulftrag

behafteten BUND der stet1g medien- dıe Anzahl der Hılfsanträge AUS
präsenten und viel provozlerender qauf-

gegeben (vgl Dezember 1995, Afrıka., Asıen und Lateinamerıka aber
641 {f.)

tretenden Umweltorganısatıon (GGreen- ste1gt stet1g (60 Prozent davon konnten
Seıt ihrer Veröffentlichung 1m Novem- 995 bewillıgt werden)
ber etzten Jahres dıe ZZAU Sach- egenüber en dıesen Vorbehalten Man wırd sıch In Aachen auch iragen,

unterstrich 1U Herkenrath ETNEUL:Dbuch-Bestseller gewordene Studıie für welche Vorstellungen über Auftrag
Briıefkästen In der MisereorT- der Entschluß. sıch In punkto „ZuU- und Arbeıt un den pendern, damıt

Zentrale In Aachen en vie]l /l kunftsfähıiges Deutschland“ aber auch iın breıten Kreisen der NCN
stimmung mußte Miısereor auch eIN1ZE, gagıeren, SC1 eiıne unmıttelbare Konse- lıchen Offentlichkeit vorherrschen. Ist
mıtunter recht harsche Krıtik über sıch AUS der genuımen MisereorT- dort eIiwa dıe politische Bildungsarbeit
ergehen lassen. Erbost sahen sıch VOTI Arbeıt und der iıhr zugrundelıegenden 1m eıgenen Land, der dıe Studıe „Zu-
allem dıe Bauernverbände Hre „EIN- Prinzıplen: „Zentrum der MisereorT- kunftsfähıiges Deutschland  c zuzurech-
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